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FRAU
HAUSHALT

Familientradition
Antworten auf unsere Rundfrage

Die vielen interessanten Antworten, die auf die Rundfrage

eingegangen sind, beweisen, wie erfreulich
stark das Interesse bei den Leserinnen des

Schweizer-Spiegels für dieses Thema ist. Ks folgt hier eine

kleine Auswahl der Einsendungen.
In der nächsten Nummer wird das gleiche Thema

nochmals eingehend behandelt werden. H. G.

Die Familienzusammenkunft

Wenn im Frühsommer Vetter Emil die
Spargeln sticht oder im Herbst der junge
Beerliwein in den Fässern gärt, geht eine
Einladung durch meine Verwandtschaft
mütterlicherseits, dass wir einen
Samstagnachmittag lang Sorgen und Kinder zu
Hause lassen und uns in seiner in Reben
und Rosen gelegenen Wirtschaft am
Rhein zur alljährlichen Familienzusammenkunft

einfinden sollten. Und wollen
uns noch so dringende Tagesgeschäfte,
Sitzungen, Vereinsanlässe zurückhalten,
so schieben wir, die Vettern und Basen,
einmal die Anforderungen des Tages ein

paar Stunden beiseite, um das Lob des

Herkommens zu feiern.
Unsere Familienzusammenkünfte

beruhen nicht auf einer langen Tradition,
sondern sind erst aufgekommen, als die
meisten unserer Väter und Mütter gestorben

waren. Als Kinder hatten wir uns

vor dreissig, vierzig Jahren in die Familien

der Onkel und Tanten eingelebt,
hatten da mit einem Zicklein besondere
Freundschaft geschlossen, dort ganze
Nächte lang mit den Buben heimlich
Räubergeschichten gelesen, andernorts im
Wümme! Pulver verknallt. Später hatte
man sich noch zufällig in der Stadt
getroffen, sich schnell die Hand gedrückt,
gefragt : « Wie gaht's? Sind-er immer
zwäg? » und war wieder auseinander,
man wusste nicht wie. Nur bei
Beerdigungen der Eltern fand sich die ganze
Verwandtschaft wieder. « Ist es nicht
traurig », rief einmal bei einem solchen
Anlass einer aus, « dass wir uns nur am
Grabe wieder sehen? » Und der Wunsch
wurde laut, statt des Todes das Leben zu
feiern.

Nie haben wir uns die Mühe genommen,

unsern Stammbaum durch die
Jahrhunderte zurück zu einer unbekannten
Grösse zu verfolgen. Verwandt sind wir
durch die Familie des ETiedensricliters M.
in H. von seinen fünf Kindern lebt nur
noch ein Sohn, ein siebenundsiebzigjähri-
ger Greis, der in der ganzen Verwandtschaft

das unbestrittene Ansehen eines
Patriarchen geniesst. Nebst ihm und
seinen zwei Töchtern versammeln sich
jeweils 19 Nichten und Neffen mit Gatten
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Wenn inr ?rülrsoinnrsr Vetter Itnril àie
8parAeln sticlrt oàsr inr Herbst àer jun^e
Lssrliwein in àen llàsssrn Aärt, ^elrt eins
lvinlaàunA àurclr rnsins Vsrwanàtsclratt
nrüttsrliclrsrssits, àass wir sinsn 8anrstaA-
naclrnrittaA lan^ 8orAsn unà Xinàer 2u
Itauss lassen nnà uns in seiner in Leben
nnà Losen ^slsAsnsn Wirtsclratt ana
Llrsin ?nr alljabrliclrsn Lanrilisn^usain-
nrsnkuntt eintinàsn sollten, llnà wollen
uns noclr so àrinAsnàe VaAesAssclrätts,
8it?unAen, Vereinsanlässs zurücklraltsn,
so sclrisben wir, àie Vettern nnà Lasen,
siunral àie VntoràsrunAsn àss LaZes sin
paar 8tnnàsn beiseits, unr àas Lob àes

lälsrkonrnrsns ?n tsisrn.
Unsers Lanrilien^usanrnrenküntts be^

rnlren niclit aut einer langen Vraàition,
sanàsrn sinà erst aut^skonrnrsn, als àie
nrsisten unserer Väter nnà lVlutter ^estor-
Ken waren. Vls Ivinàsr lrattsn wir uns

K4

vor àrsissi^, vierzig àalrren in àie ltanri-
lien àsr Onkel nnà Vantsn eingelebt,
lrattsn àa init sinsrn Zicklein besonàers
Lreunàsclratt Assclrlossen, àort Aan^e
l>läclrts lanA nrit àsn Lubsn lreiinlicli
Läubsr^ssclriclrtsn gelesen, anàsrnorts irn
Mnininst Lulvsr verknallt. 8pätsr batte
nran siclr noclr ?utâllÌA in àer 8taàt ß^s^

trotten, sielr sclrnsll àie Llanà Asàrûckt,
AstraAti « Wie Aalrt's? 8inà-sr innner
2wäA? » nnà war wieàer anssinanàsr,
inan wusste niclrt wie. blur bei Leerài-
K>nnAsn àsr Litern tanà siclr àie Asn?e
Verwanàtsclratt wieàer. « 1st es niclrt
traurig », riet sininal lrsi einenr solclrsn
^.nlass einer ans, « àass wir uns nur ain
(trabe wieàer sslren? » Itnà àsr Wnnsclr
wnràs laut, statt àes Voàss àas Leben ?u
tsiern.

Me lralrsn wir uns àie lVlülrs Asnonn
inen, unsern 8tanrnrlraurn àurclr àie àalrr-
Irunàsrte Zurück ?n einer unbekannten
(trösss 2N vsrtolAsn. Vsrwanàt sinà wir
àurclr àie Lanrilis àss Lrisàsnsricbtsrs lVl.

in LL von seinen tünk Ivinàsrn lebt nur
noclr ein 8olrn, ein siebsnunàsieb^iAjsbrL
Asr (trsis, àsr in àer Aan?en Vsrwanàt^
scbatt àas unbestrittene Vnsslren eines
Latriarcben Asnissst. Xebst ilrnr unà ssi^

nsn v.wsi Löcbtern versannnsln siclr js^
wsils l9 siebten unà blsttsn nrit statten



und Gattinnen. Dazu kommen noch deren
Kinder, soweit sie konfirmiert sind.

An einem Tage, wenn die Nebel sich
gelichtet und die Sonne das Land noch
wärmt, treffen wir uns im alten
Rheinstädtchen Eglisau und fahren mit einem
Dämpferchen bald am Fusse gelber Reben-
und kupferroter Waldhänge, bald in
blauem Bergschatten den dunkelgrünen
Strom aufwärts, hie und da einen Reiher
aufscheuchend, der langsamen Fluges
über das Wasser zieht. Wo die Uferfelsen
zurücktreten und das Tal sich zur Ebene
weitet, steht am Landungssteg Vetter
Emil, begleitet von einem alten Bernhardiner,

und führt uns zu seiner mit Sprüchen

verzierten Wirtschaft.
In einzelnen Gruppen spazieren wir

durch die weiten Rosenfelder, die zum
Gut des Vetters gehören, gucken in die
Fischteiche, wo unter den Seerosen feiste
Karpfen fächelnd stehen, plaudern über
Krankheiten, Tod und Geburten, über
Geschäfte und die ungewisse Zukunft.

Sinkt die Sonne, so schreiten wir auf
dem Damm dem golden glitzernden Rhein
entlang zur Wirtschaft zurück, wo wir
uns in einem mit Jagdtrophäen bemalten
Tellern, zinnenen Kannen und
farbensprühenden Sträussen geschmückten
Sälchen zum festlichen Mahle sammeln. Das
eine Mal tischt Emil einen Rehbock auf,
den er für uns geschossen, oder bringt
ein andermal aus Teich und Kamin
Gebackenes und Geräuchertes, dass man bald
nur noch Gabel und Messer hört. Behäbig

liegen zwischen den Platten riesige
Bauernbrote, und der Sauser kreist in der
Runde. Bald tönt es ins dämmernde Land
hinaus: «Wir sitzen so traulich beisammen

und haben einander so lieb » und
« Freut euch des Lebens ». Die Jungen
tragen etwa hausgemachte Gedichte vor,
kleine Reden werden gehalten, wobei
besonders Erinnerungen an die Verstorbenen

lebendig werden. Der Onkel erzählt
gern etwa von den Lichtstubeten der
Burschen und Töchter des wenige Stunden
entfernt liegenden Heimatdorfes oder
köstliche Anekdoten von einer grossen
sozialpolitischen Bewegung, die er einge-

fan**1

muß man es nicht erst
sagen, wie sehr im
Berufe der Erfolg von ihrem
körperlichen und
seelischen Wohlbefinden
abhängt!
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uuà Lettinnen, Oa?u i^oiuiusu uocir àereu
Xiuàsr, sovsii sis ìoulirruisrt siuà.

^.u eiusur VaAS, wsuu àis I^sirsi sicir
Asiicirtst uuà àis 8ouue àss I^auà uocir
rväruri, trsllsu xvir uns iiu aiteu Ilirsiu^
siaàici>su OZiisau uuà lairrsu ruit eiusur
Oâiuplercirsu iraià sur Ousse Asider lisirsu-
uuà icuplsrroisr MaiàirâuAs, laià ^
iriausur LsrAsciratteu àsu àuuiceiArûusu
8trour aulwärts, iris uuà àa einen Keiner
aulscireucirsuà, àsr iauAsanrsu OiuAss
üirsr àas Masser ?ieirt. Mo àis Olerleiseu
?urücicirsisu uuà àas Vai sicir 2ur Oirsue
rvsiist, steiri sur OauàuuAssisA Vetter
Ourii, irsAisitsi vou eiusiu aiisu Lsruirar-
àiuer, uuà lüirrt uus ?u ssiusr urit 8zrrü-
cirsu vsr?isrisu Mirisciralt.

lu einzelnen Oruppsu spa^isreu rvir
àurcir àis rveiisu ûossuisiàer, àie 2uur
(lut àss Vetters Asirörsu, Auciceu iu àis
Oiscirtsicirs, wo uuier àsu 8eeroseu leiste
Xarplsu lâcirsiuà stsirsu, xiauàsru üirsr
Xrauirirsitsu, loà uuà Oeirurisu, üirsr
Oescirälts uuà àis uuAewisss /.uicuuli.

8iuict àie 8ouus, so scirrsiisu wir aul
àeiu Oaiuru àeru Aoiàsu AÛtteruàeu ilireiu
euilauA 2ur Mirisciralt Zurück, -wo wir
uns iu siusiu ruit àsAàiropirseu ireuraiteu
Vsiisru, 2ÌUUSUSU Kauusu uuà larirsu^
sprûirsuàeu 8träusssu Asscirurücktsu 8äi^
cirsu ?.uur lestiicireu Mairie saurureiu. Das
sine Mai iiscirt Ourii eiusu Ilsirirocic auk,
àsu er lür uus Asscirosseu, oàsr irriuAi
ein auàerruai sus Veicir uuà Xauriu Os^
iraciceuss uuà Oeräuclrsrtss, àass urau iraià
nur uoeir Oairsi uuà Messer irört, iZsirä-
ì>ÌA iisAsu xwiscirsu àeu Oiattsu riesiAs
Laueruirroie, uuà àsr 8aussr dreist iu àer
iluiràs. Laià iöui es ins àâuriusruàe Oauà
iriusus: «Mir sitteu so irauiicir ireisanr-
ursu uuà iraireu eiuauàsr so iieir » uuà
« Oreut sucir àss Oeireus ». Ois luuAsu
trsAsu etwa irausAsnracirts Osàicirte vor,
kisius L.sàeu weràeu Asiraiteu, woirsi irs^
souàsrs OriuusruuAeu au àis Verstorben
ueu isireuàiA wsràsu. Osr Ouicsi sr^airit
Asru etwa vou àsu Oicirtstuirstsu àsr iZur-
scirsu uuà Vöcirtsr àss wenige 8iuuàsu
sutlerut iisAsuàeu Oeiuratàorlss oàer
böstücirs Vusicàotsn vou einer Arosseu
so?iaipoiitiscirsu LswsAUUA, àis sr siuAS-

moil mon es nlcbt erst
sogen, vvis ssiii' im ks-
ruke cisr ^rso!g von iiirsm
I<öi-psr!!ciisn oncl sss!i-
sciisn Moirüzesinclsn ol>-

iröngt!

Msnn 8îs sicir ois izsruis-
tätige Ooo cisprimiert
unc! okgssponnt iöiiisn,
äonn iroisn 8is sicii i^i-
scirs !<rösts onä äiöiisn-
àss ^ussslrsn ciul'cii sine
^iciiino-Xor. 8is srssi
iiinsn I^ì loge le

lür lroosn im
go!c!sns lîsg

Ou^!no!-l!ozci>e 3./Z
oppsikiosciis à.?Z

Xurpockong 20.—
In clsn ^potiieksn.

^IU88^-5sZsi5e^ett unc!

^U88ci.l.^-!<oc!'ietf
s. ^snc!slmilcti u.^s^onnsiso oline

I-?app«^svt,îI
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Ausserseinen Verwendungen in der Küche bildet

MAIZENA das ideale Nährmittel für Kinder,

Greise, Kranke und Rekonvaleszenten wegen
seiner raschen Assimilierbarkeit und seiner

Eigenschaft, die Milch verdaulicher zu machen.

Ein feines Rezeptbuch mit Prämienverzeichnis erhalten

Sie gratis auf Anfrage bei der

CORN PRODUCTS COMPANY LTD.-ZURICH

ROWA
äüthse tu 'I'" V' Vjo Hochglanz-Politur
und •

überall erhält- Brogle's Söhne. Sisseln (Aargau)

Warum mit irgend einer Bodenwidise
sich plagen, wenn es heute etwas viel
besseres gibt: Browa, die neue
Hochglanz-Politur? Eine Büchse Browa in

der Markttasche bedeutet auf Wochen
hinaus herrlichen Hochglanz für Ihre Li-

nol-. Inlaid- und Parkettböden, und
dies mit der geringsten Mühe. Browa

sichert aber nicht nur schönes Aussehen,
sondern nährt und konserviert Holz

und Belag. Und weil Browa nur hauchdünn

aufgetragen werden darf, ist dieses

Edelprodukt ausgiebig und recht billig
in der Anwendung.

leitet und deren Erfolg er miterkämpft,
oder unterhält uns mit seinen entymolo-
gischen Liebhabereien.

Zuweilen erhitzen politische
Meinungen die Köpfe, da die verschiedenen
Vettern verschiedenen Lagern und Berufen

angehören. Gram sind wir einander
deswegen noch nie geworden; im Gegenteil,

solche politische Geplänkel würzen
zwischen den einzelnen Gängen jeweils
das Mahl vortrefflich, indessen es dazu
wie ferner Kanonendonner von der Kegelbahn

heraufpoltert, wo fröhliche Frauen
sich bemühen, Babeli zu werfen.

Wir bedauern nur, dass die
Zusammenkünfte nicht schon zu Lebzeiten der
Eltern entstanden sind. Die gemeinsamen
Erinnerungen an sie führten uns zur
Schaffung einer Familienchronik, deren
Entstehung der Onkel überwachte. Ein
stattlicher Band von etwa vierhundert
Seiten Handschrift, geschmückt mit
Stammbaum, Familienwappen, Zeichnungen

und Photos ist entstanden, dessen
Studium einem jeden Angehörigen zeigt,
was er seinen nächsten Vorfahren zu
verdanken hat und welch wechselvolle Schicksale

einzelnen Verwandten beschieden
waren.

Unser Brauch hält uns nicht durch
sein Alter zusammen, sondern zeigt, wie
sich in einer von wurzellosen Existenzen
vollen Gegenwart eine Überlieferung
bilden kann, die solang leben wird, solang
das Gefühl der Zusammengehörigkeit als

Bereicherung des Daseins empfunden wird.

***

Das Osterfest

Ostern wird in unserer Familie genau so

gefeiert, wie es die Urgrossmutter und
die Grossmutter im gleichen Hause hielten.

Die Vorbereitungen machen einen
gewichtigen Teil der Festfreude aus.
Jedem Kinde wird zu Ostern ein neues Kleid
oder ein Anzug geschneidert. Am Samstag

vor dem Fest werden eine Menge Eier
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^uZZSf Zsinsn Vsrv»,SncjungSN in c^Ss !^üc!is ì)ilc!si

cis5 icissls t^!s!irmiitsl ^ür l^incjsr,

(^SI5S, !^?snl(s unc! !îs!(0NVâlS5-SNiSN WSJSN

zsinsr fssc^SN ^zsimiliSfìzsi'îcSii uncj zsinsr

^îgsn5^isii, cjis ^ilc!i vsfcjau!ic!is'' msclisn.

COK^ê PKO0UCI5 l.7V. IUKic:tt

H0VA
Sàlki° l» 'i2^ ^ z^o «ssNglsn-
ûdersìì erk'âitìià. öspgle'z 5àe. 5iîîeln l^srgsui

tVsmm mit ii-genct eines koclenmà
îick plagen, «enn e; beute ewsz viel

béerez gibt: Sscnva. ctie neue ttocd-

glsni-polîtui'? tine Kücb5k kcoWg in

à ^gskttsîcbe becteutet sut ^Vocben
binauî beri-lictien ttocbglani für lbre U-
nol-. Inlaict- uncl pgfkettbölten. unct

ctieî mit cter geling5ten bliibe. ksv>va

îicbest abec nicbt nur zcbönez ^uzzeben.
5onctesn näktt unct Kon!en,isi1 ttoll
unct kelag. ttncl vceil krova nus baucb-

ctünn autgetsagen ^e^cten clssf. Ì5t ctie-

5?! kctelpsoctulct au5giebig unct recbt billig

leitet und deren DrkolZ er initsrhàrnpl't,
oder unterhält uns rnit seinen ent^nrolo-
Aischen Dishhahsrsisn.

Zuweilen erhitzen politische lXdei^

nun^en dis Köpls, du die verschiedenen
Vettern verschiedenen Kadern und Leru-
ken angehören. Dranr sind wir einander
deswegen noch nie geworden; irn De^en^
teil, solche politische Dsplänhsl würben
Zwischen den einzelnen Därmen jeweils
das Klalil vortreMich, indessen es da?u
wie 5ernsr Kanonendonner von der Ks^ett
Hahn lisraukpoltert, wo lröhliclrs Krausn
sich hsrnühen, Lahsli ?u werden.

^Wir hedauern nur, dass dis fusain-
rnsnhünlte nicht schon ?u Ksh^siten der
Dltern entstanden sind. Die Asinsinsarnen
Drinnsrunssn an sie lührten uns ?ur
LchaktunA einer Karnilisnchronilr, deren
DntsteliunA der Dnlcel üdsrwachts. Din
stattlicher Land von etwa vierhundert
Leiten Dandsclrrilt, Keschrnückt init
Ltarninhaurn, Karnilienwappen, ^sichnun^
Asn und Klrotos ist entstanden, dessen
Ltudiurn einsrn jeden VnAehöriAsn ?eÌAt,
was er seinen nächsten Vortahrsn xu ver^
danhsn hat und welch weclrsslvolle Lclrich-
sals einzelnen Verwandten heschisden
waren.

Dnssr Lrauch hält uns nicht durch
sein Vltsr xusarnrnsn, sondern ?.eiZt, wie
sich in einer von wurzellosen Dxistsn^sn
vollen DöAsnwart eins DhsrliskerunA hil-
den Irann, die solang lehsn wird, solang
das Dskülrl der /.usaniineiiAshöriAhsit als

Lersiclrsrun^ des Daseins srnpkunden wird.

Dstern wird in unserer Karnilis Asnau so

Aeleiert, wie es die Dr^rossinutter und
die Drossrnuttsr irn Alsichsn Dause hisD
ten. Die VorhsrsitunAen inachen einen
AöwichtiZen Veil der l?est5rsude aus.
dein Kinds wird ?u Dstern sin neues Kleid
oder sin Vn?UA Zeschnsidsrt. Vin Larns-

ta^ vor dein Kest werden eins Kienes Dier

KK



gefärbt, bemalt und beschrieben, wobei
die Kinder helfen dürfen. Am gleichen
Tage machen sie einen weiten Spaziergang,

um an einem bestimmten Ort beim
Fluss Palmkätzchen zu holen; dieser Gang
ist ihnen immer sehr wichtig. Nach einem
alten Familienrezept werden rundliche
Gebilde gebacken, die zwischen feinem
Weissbrot und süssem Kuchen die Mitte
halten. Das grösste bekommt der Vater,
ein etwas kleineres die Mutter, wieder
eine kleinere Nummer das älteste Kind
und so geht es in Abstufungen weiter bis
zum jüngsten. Diese Kuchenbrote werden

jedem am Ostermorgen auf seinen
Frühstückteller gelegt, diejenigen der
Kinder sind besteckt mit einem
Palmkätzchenzweig, wobei die « Kätzchen »
die Altersjahre der Kinder angeben.
Verschiedene kleine Vasen und Gefässe, die
für die ersten Frühlingsblumen und die
Eier bestimmt sind, werden nur an diesem
einen Tag hervorgeholt. Da ist zum
Beispiel eine lebensgrosse Porzellanhenne —
an und für sich ein scheussliches Ding! —
die man auf ein dazu passendes, eiergefülltes

Porzellankörbchen setzt und die
niemals in der Mitte des Tisches fehlen
darf.

Den Gottesdienst in der Dorfkirche
versäumen wir an diesem Tage nie. Zum
Mittagessen gibt es immer Gitzibraten
aus dem eigenen Stall. Nach dem Essen
machen wir alle zusammen einen
Spaziergang, am Ostermontag wenn immer
möglich eine Ausfahrt mit der Kutsche.

***

Der sonntägliche Kirchgang

Ja gewiss, auch heute noch werden in den
meisten Familien bestimmte Traditionen

hochgehalten. So war es in unserer
Familie zum Beispiel eine Selbstverständlichkeit,

dass am Sonntag jemand zur
Kirche ging. Obwohl unsere Familie recht
klein war, hiess es doch jedesmal: «Wer
geht heute zur Kirche? » Der Vater
musste am meisten gehen, und er tat es

auch willig, schon weil er im Chor der
Kirche einen eigenen Stuhl hatte. Gern
hätte es natürlich die Mutter gesehen,
wenn auch wir Burschen uns mehr zur
Predigt bequemt hätten, sie selbst war
nämlich wegen den Hausarbeiten daran
verhindert. An Sonntagen, da der Vater
keine Zeit zum Kirchgang fand, erging
dann selbstverständlich die Mahnung an
uns. Oft tat ich der Mutter den Gefallen
und ging, obschon mir besonders an schönen

Sonntagen ein Morgenspaziergang
viel lieber gewesen wäre.

Vom 16. bis 20. Altersjahr war ich
in einem Lehrerseminar als interner
Schüler. Da musste ich jeden Sonntag zur
Predigt gehen. Es passte mir zwar
anfänglich auch nicht immer, und oft haben
wir in den hintersten Kirchbänken
Schulaufgaben gelöst oder Bücher gelesen. Wir
waren eben nicht freiwillig zum Gottesdienst

gekommen, aber eine Verweigerung
des Kirchganges hätte unter

Umständen den Ausschluss aus dem Seminar
zur Folge gehabt. So mussten wir uns
wohl oder übel damit abfinden. Oft, wenn
ich daheim der Mutter darüber klagte,
fühlte ich, wie sie sich eigentlich nur
freute und wie sie es überaus gern sah,
dass ich nun Sonntag für Sonntag zur
Kirche pilgern musste.

Mit der Zeit ist mir die Kirchgängerei

dann ganz lieb geworden; denn als
ich die Orgel spielen lernte, gewann ich
an der sonntäglichen Kirchenmusik solche

Freude, dass ich schon deshalb den

^Eescmdecs fein und doch
nicht teucec als andece sind

EIER-
TEIGWAREN
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gekärht, hemalt und heschriehen, wohei
die Linder Heiken dürksn. ^.m gleichen
Lags machen sis einen weiten 8pa?ier-
gang, UNI an einem hestimmtsn Ort heim
Lluss Lalmkàchsn ?u holen; dieser Oang
ist ihnen immer sehr wichtig. I>lach einsnr
alten Lamilienre^ept werden rundliche
Oehilde gshacksn, die Zwischen keinem
Wsisshrot und süssem Luchen die Mitte
halten. Das grösste hskommt der Vater,
sin etwas kleineres dis Mutter, wieder
eins kleinere Dummer das älteste Lind
uud so Asiat es iu Vhstukungen weiter izis

?um jüngsten. Diese Luchenhrote wer-
deu jedem aiu Ostsrmorgsn auk ssiueu
Lrühstücktsller gelegt, diejenigen der
Linder sind hssteckt ruit siueiu Lalm-
Kätzchenzweig, wohei die « Lätzchen »
die Vltsrsjahrs der Länder angeöen. Ver-
schisdsne kleine Vasen und Oekässe, die
kür die ersten Lrülilingshlumsn und die
Lier hsstimmt sind, werden nur an diesern
einen Lag hervorgeholt. Da istzum Lei-
spiel sine lshsnsgrosse Lorzellanhenne —
an und kür sich ein scheusslichss Ding! —
die inan auk sin dazu passendes, eisrge^
külltss Lorzsllankörhchsn setzt und die
niemals in der Mitte des Lisches kehlen
dark.

Den Oottesdienst in der Dorkkirche
versäumen wir an diesem Lage nie. ?.um
Mittagessen giht es immer Oitzihraten
aus dem eigenen 8tall. Dach dem Lsssn
machen wir alle Zusammen einen 8pa-
ziergang, am Ostermontag wenn immer
möglich eine Vuskahrt mit der Lutsche.

da gewiss, auch heute noch werden in den
meisten Lamilisn hsstimmte Traditionen

hochgehalten. 80 war es in unserer Lm
milie zum Leispiel sine 8elhstverstäncL
lichkeit, dass am 8onntag jemand zur
Lirchs ging. Ohwohl unsers Lamilie recht
klein war, hiess es doch jedesmal: « äVer
geht heute zur Lirchs? » Der Vater
musste am meisten gehen, und er tat es

auch willig, schon weil er im Olror der
Lirchs einen eigenen 8tulil hatte. Oern
hätte es natürlich die Muttsr gesehen,
wenn auch wir llurschen uns mslir zur
Lrsdigt lzsl^usmt hätten, sie ssllzst war
nämlielr wegen den Dausarheitsn daran
verhindert. Vn 8onntagsn, da der Vater
keine ^.eit zum Lirchgang land, erging
dann sslhstverständlich die Mahnung an
uns. Okt tat ich der Muttsr den Oekallsn
und ging, ohschon mir hssonders an schö^

nsn 8onntagen ein Morgenspaziergang
viel lisher gewesen wäre.

Vom 16. his 26. Vltersjahr war ich
in einem Lehrerseminar als interner
8chüler. Da musste ich jeden 8onntag zur
Lrecligt gehen. Ls passte mir zwar an-
känglich auch nicht immer, und okt hahsn
wir in den hintersten Lirchhänken 8chul-
aukgahsn gelöst oder llücher gelesen. ^Vir
waren ehen nicht krsiwillig zum Oottes-
dienst gekommen, aher eins Vsrweige^
rung des Lirchgangss hätte unter Dim
ständen den Ausschluss aus dem 8eminar
zur Lolgs gshaht. 80 mussten wir uns
wohl oder ühsl damit ahkindsn. Okt, wenn
ich daheim der Mutter darüher klagte,
kühlte ich, wie sie sich eigentlich nur
kreute und wie sie es ühsraus gern sah,
dass ich nun 8onntag kür 8onntag zur
Lirchs pilgern musste.

Mit der ?,sit ist mir die Lirchgäm
gersi dann ganz lieh geworden; denn als
ich die Orgel spielen lernte, gewann ich
an der sonntäglichen Lirchenmusik sol-
chs Lrsucle, dass ich schon deshalh den

/eûì âci
Fticà tectcec c^5 cutàce
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Kirchgang gar nicht mehr versäumen
wollte. Ich habe mich später viel mit
Kirchenmusik befasst und hin heute Lehrer

und Organist in einer grössern
Ortschaft. Jetzt gehe ich natürlich jeden
Sonntag zur Kirche. Ich freue mich, dass

ich dieses wunderbare Instrument spielen
kann und darf, und dass ich zur Verschönerung

und Bereicherung des sonntäglichen

Gottesdienstes beitrage. Die grösste
Freude aber hat meine Mutter, denn sie
weiss: Es ist jemand aus der Familie in
der Kirche, unsere Tradition wird von
den Kindern weiter gepflegt, und zwar
besser als je zuvor.

***

Der FamilienabencL

Wenn ich an meine Kindheit zurückdenke,
so sind mir die Donnerstagabende eine
meiner liebsten Erinnerungen, denn darauf

freuten wir uns schon die ganze
Woche.

Meine Grosseltern hatten nämlich
die Sitte eingeführt, dass ihre Söhne mit
Frauen und Kindern über 12 Jahren
einmal in der Woche, also Donnerstagabend,
gemütlich zusammenkamen. Solang die
Grosseltern noch lebten, war das immer
im grossväterlichen Hause, später
abwechselnd bei meinen Eltern oder hei
meinem Onkel über der Strasse.

Ich kann mich noch gut erinnern,
mit welcher Spannung ich den ersten
Abend erwartete, da auch ich zu den

Auserwählten gehörte, und wie ich von
meinen jüngern Schwestern beneidet
wurde. Noch jetzt sehe ich die hellgrüne
gemalte Stube vor mir und den weissen
Kachelofen — und mitten unter den
Erwachsenen mich, als jüngstes Glied der
Gesellschaft. Bald folgten meine Vettern,
meine Schwestern, und oft kamen auch
liebe Gäste und Verwandte, die die Tafelrunde

vergrösserten. Oben am Tische sass
dann immer unser Grossvater, später mein
Vater oder unser Onkel, der eine besondere

Gabe besass, die Unterhaltung zu
führen. Von Politik wurde allerdings
noch nicht soviel gesprochen, dafür aber
über alles berichtet, das sich im Haus,
Hof und Geschäft die Woche über ereignet

hatte.

Später waren es dann auch die Jungen,

die erzählten; aber immer befliss
sich der jeweilige Gastgeber, seinen
Gästen etwas Gutes vorzusetzen. Da wir auf
dem Lande wohnten, wurde natürlich
alles im Hause gebacken, so hatte es die
Grossmutter gemacht, und so lehrte es

uns unsere Mutter. Jeder Haushalt hatte
so seine Spezialitäten, und noch heute
heisst eine herrliche Torte: die Gross-
muttertorte.

Wie nichts in der Welt Bestand hat,
so hat das Schicksal manche Lücke in den

mir lieben Familienkreis gerissen; doch
die Tradition des Donnerstagabends hat
sich trotz allem in meiner Heimat erhalten,

und wenn ich einmal das Glück
haben werde, dass meine Söhne Familien

<3><U JKiF
Wer gut kochen will,

braucht gute Kochgeschirre.
Ich benütze nur
Kochgeschirre aus emailliertem

Gusseisen.
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IvircirAanA Aar niclrt msirr vsrsänmsn
colite, là Iraks mià später viel mit
Oiràsnmnsik iislasst nnà kin ksnts ksk^
rsr nnà OrAanist in einer Arösssrn Ort^
sàalt, lst?t Asks ià natnriick jeàen
LonntaA ?ur Oiràs. là lrsns mià, àass

ià àissss wnnàsrkare Instrument spielen
kann nnà àarl, nnà àass ià ?nr Versàm
nsrunA nnà llsrsiàsrnnA àes sonntäAiK
àsn Oottesàisnstss ksitraAe. Oie grösste
Orsnàs aksr irat meine flutter, àenn sis
weiss: Os ist zsnranà ans àer llamiiis in
àsr Iliràs, unsere Vraàition wirà von
àsn Xinàsrn weiter AsplisAt, nnà ?war
kssssr ais je ?nvor,

Wenn ià an meine Linàksit ?nrnckàenks,
so sinà mir àis OonnsrstaAaksnàs sine
meiner iiàsten OrrnnernnAsn, àenn àar-
anl lrsnten wir nns sàon àis Aan?e
Moàe.

Visins Orosssitsrn kattsn nâmiià
àis Litte sinAslnkrt, àass iirre Lökns mit
Krauen nnà Ilinàsrn ül>er 12 lakrsn ein-
mai in àsr Moàs, aiso OonnsrstaAakenà,
Asmûtiià Zusammenkamen. LoianA àie
Orosssitsrn noà iskten, war àas immer
im Arossvâteriiàen Ilanse, später ak-
weàseinà ksi meinen Oitsrn oàer l>si
meinem Onkel nksr àsr Ltrasse.

là kann mià noà Ant erinnern,
mit wsiàsr LpannunA ià àsn ersten
lkksnà erwartete, àa anck ià ?n àen

lknserwäkitsn Askörts, nnà wie ick von
meinen jnnAsrn Làwsstern ksneiàet
wnràe. Xoà jet?t ssks ià àie ksilArnne
Asnraits Linke vor mir nnà àsn wsissen
Ilaàsiolsn — nnà mitten nntsr àen Or-
waàssnsn mià, ais MnAstss Oiisà àer
Osssilsàalt. llaià loiAtsn meine Vettern,
meine Làwestsrn, nnà olt kamen anà
iiàs Oâsts nnà Vsrwanàte, àis àie à'alei
runàs vsrArösserten. Oben am Oisàe sass
àann immer nnssr Orossvater, später mein
Vater oàer nnssr Onkel, àsr sine kssom
àsrs Oaks kesass, àis làntsrkaitunA ?n
lukrsn. Von Ooiitik wuràs aiieràinAS
noà niât soviel Assproàsn, àaliir aksr
riker aiiss ksricktet, àas sià im Ilans,
Hol nnà Oesckält àie Moàs nker srerA-
net iratts.

Lpätsr waren es àann anà àie lnm
Asn, àis sr?äkiten; aksr immer keliiss
sià àer jeweilige OastAsksr, seinen Oä-
sten etwas Ontss vor?nsst?sn. Oa wir anl
àsm Oanàs wokntsn, wuràs natnriick
aües im Hanse Askacksn, so iratts es àis
Orossmnttsr Asmackt, nnà so iàrts es

nns unsere klnttsr. lsàsr llansliait iratts
so seine 8ps?islitätsn, nnà noà irsnts
lreisst eins Irsrriiàs Vorte: àis Oross-
mnttsrtorts.

Mis niàts in àsr Meit Lsstanà irat,
so irat àas Lckicksai manàs kncks in àsn
mir iisirsn kanriiisnkrsis Asrisssn; àoà
àis Vraàition àes OonnsrstaAaksnàs irat
sià trot? aiisnr in meiner llsimat srkak
ten, nnà wenn ià einmal àas Oirick
kaken wsràs, àass meine Löirns Kamillen

gilt I<oc!ls>i v/>!I,

^»r-auclit guts Xocligsscliii't-s.
Icli Izsnüt^s nutXocli-
gssc^itrs sus smai!l!s^tsm

Quszsisssi.

es



haben, so will ich gewiss die alte Tradition

auch aufrechterhalten und vielleicht
ein Stück Jugend zum zweitenmal erleben.

's Sunntigsgedieht

Mein Mann durfte als kleiner Bub am
Sonntagmorgen zu seinem \ater ins Bett
kriechen. Der Vater konnte manches
Hebelgedicht (Hebels Alemannische
Gedichte) auswendig und sagte sie seinem
Büblein her. Heute kommen unsere Kinder

am Sonntagmorgen in aller Frühe zu
uns ins Schlafzimmer geschlichen, schauen,
ob wir schon wach sind und schlüpfen
mit dem Wunsche: «Papa, 's Sunntigs-
gedicht! » unter die Decken. Gemeint ist
Hebels Gedicht « Sonntagsfrühe ». Das
bekommen sie denn auch zu hören und
noch andere, wie « Das Habermus »,
« Der Knabe im Erdbeerschlag » usw.
Das Buch mit Hebels Gedichten heisst
bei uns nur das « Sunntigs'buech ».

Meine Mutter sass als kleines Mädchen

in ihres Vaters Studierzimmer im
Papierkorb und lernte mit ihm Balladen
auswendig, in der Muttersprache und
fremdsprachige (zum Beispiel Schiller
« Der Handschuh », Fontane « Archibald
Douglas», Goethe «Der Erlkönig»). Später

lernten wir mit unserer Mutter die
gleichen Balladen. Wir hatten auch das

Glück, eine Primarlehrerin zu haben, die
darauf Wert legte, dass wir einmal
gelernte Gedichte immer wiederholten, so

dass wir sie nie mehr vergassen. So

schwelgten wir als Kinder in einem
unschätzbaren Reichtum an schönen Versen,
guten, grossen Gedanken, und an lebhaften

Vorstellungen verschiedener Begebenheiten.

Bei Anlässen waren wir nie in
Verlegenheit; unser Repertoir war gross
genug. Aber auch daheim beim Geschirr
spülen oder andern eintönigen Arbeiten
sagten wir einander abwrechslungsweise
Gedichte auf.

Diesen Reichtum an «treuen Begleitern

» — beiläufig: für nüchterne, aufs

Wenn àer
Suppe noeh
etwas fehlt

*

dann sind es sicher ein paar Tropfen

Maggi-Würze. Erweisen Sie ihr den

Gefallen — gutsch, gulsch — und sie

wird es Ihnen augenblicklich mit feinem

Wohlgeschmack belohnen.

ergibt eine Dose «Maronelle»-Kastanien-
purée ein feines und ausgiebiges Dessert.
Praktisch, wenn Besuch kommt und als
Abendspeise für Kinder.
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lisdsn, so will là gewiss àie site Vrsài'
tion sueli sukreclitsrlislten unà viellsielit
ein 8tüelc àugenà ?uin ?wsitsnnisl erleden.

j^àsin l^àsnn àurkte sis lclsinsr Lud sni
8onntsginorgen ?u ssinein Vster ins Lett
Icrieclisn. Oer Vstsr Iconnts insnelies
Oelzslgeàiclit (Iledels Vlsinsnnisclis Le^
àiclite) suswenàig unà ssgte sis seinem
Lüdlsin lier. Ileute lcommsn unsers Kirn
àer sin 8onntsgmorgsn in sllsr Orülie ?u
uns ins 8clilsOimmsr geselilielisn, sclisuen,
ol> wir selion wseli sinà unà selilüpken
init àsm Munsclis: « Lsps, 's 8unntigs-
gsàiclit! » unter (lis Oselcen. Osmsint ist
Osìzsls Oeàielit « 8onntsgskrülie ». Oss
dekoinmsn sie àenn sueli ?u liören uncl
nocli snàsrs, wie « Oss Llsdsrmus »,
« Oer Xnslze irn Oràdssrselrlsg » usw.
Oss Lucli init Oslzsls Oeàiclrtsn lreisst
dei uns nur àss « 8unntigsbueeli ».

IVIeine Mutter ssss sls kleines Vlsà^
clisn in ilirss Vsters 8tuàisr2immsr irn
Lspierkord unà lernte init ilnn Lsllsàsn
suswenàig, in àer ^àuttsrsprsclrs unà
kreinàspraeliigs (?unr Lsispiel 8cliillsr
« Oer Osnàseliulr », Oontsns « Vreliidslà
Oouglss», Oostlie «Oer Orlkönig»). 8ps-
ter lernten wir init unserer Gutter àie
gleielien Lsllsàsn. Mir listten sucli àss

Olllck, eins Lrimsrlslirsrin ?u lislisn, àie
àsrsuk Mert legte, àsss wir einrnsl gs-
lernte Oeàiclits inrinsr wisàsrlioltsn, so

àsss wir sis nie rnelir vergsssen. 80

scliwelgten wir sis Xinàer in sinern un-
scliàlisrsn Ilsielitum sn seliönen Versen,
guten, grossen Oeàsnksn, unà sn IslilisO
ten Vorstellungen verscliieàener Legedsn-
Leiten. Lei Vnlsssen wsren wir nie in
Verlegsnlieit; unser lìspertoir wsr gross
genug, ikdsr sucli àslieiin lzsiin Oescliirr
spülen oàsr snàern eintönigen Vrdsitsn
ssgtsn wir sinsnàsr sliw^eelislungs^veise
Osàiclite suk.

Oissen lìsicliturn sn «treuen Leglen
tern » — Leilsukigi kür nüeliterne, suls

à///

clsnn sincl ss sicdsc sin pssc Iropssn

^laggi-Mü^s. ^iwsissn 5is idr cisn

(?els»sn -- gutscd, gulscd — uncl sie

wiccl ss idnsn sugsndliclciicd mil Isinsm

Modigsscdmsclc Lsiodnsn.

erAidi eine Ooxe «ik?aroneiie»-/(iazianien-
purée ein /eines unà auszneinAes Desseri.
/^ru/ciisc/!, cvenn àsuc/! iconuni unà ais
>li>enàspeise /ür Xinàer.
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praktische gerichtete Naturen auch eine

sehr gute Gedächtnisübung — pflegen
und vergrössern wir immer weiter. Die
Kinder nehmen daran teil, soweit es ihrem
Alter entspricht. Mein Mann und ich
haben wenig freie Zeit, um grössere Werke
gemeinsam zu lesen. Die Zeitabstände sind

oft so gross, dass der Zusammenhang
verlorengeht. Dafür lesen wir oft Gedichte.
Da braucht es keinen Zusammenhang.
Und wenn auch nur wenige freie Minuten

zur Verfügung stehen: für ein schönes

Gedicht genügen sie, so zum Beispiel
am Abend vor dem Einschlafen. Wir
freuen uns bereits auf die neue Sammlung

schweizerdeutscher Lyrik, die im
Schweizer Spiegel Verlag herauskommen
soll.

***

Der Geburtstag

In unserer Familie gibt es Tage, an

denen alljährlich das gleiche Gericht auf
den Tisch kommt. So wird zum Beispiel
am Karfreitag nie Fleisch gegessen, trotzdem

wir reformiert sind. Zum Mittagessen

gibt es Kaffee und etwas Gebackenes.

Am Ileinrichstag (15. Juli) werden
zum erstenmal neue Kartoffeln und die

ersten Höckerli aufgetischt. Im Wüm-
met kann ich mir einen Krähanen nicht
vorstellen ohne Apfelpastete zum Kaffee,
und eine Chilbi könnte wohl gar nicht
abgehalten werden ohne Fastnachts-
chüechli.

Etwas vom Schönsten schien mir
immer die Art, wie in meiner Kindheit
unsere Geburtstage gefeiert wurden.
Zuerst holte man sich bei Vater und Mutter
seinen Glückwunsch, ohne den ich mir
keinen Geburtstag denken kann. Er
lautete :

« I weusch der Glück zum Geburtstag
und dass d' na mänge dörfischt erläbe
i gueter Gsundheit und Gottes Säge,

DAS LEUCHTET EIN
^Venn es dem Schöpfer eines Stärkungs- und
Kräftigungsmittels (Chinin: anregend. Fleischext akte:
muskelbildend, Lactophosphate : stärkend) gelungen ist,
während 60 Jahren d e Anerkennung des Publikums

zu finden, und er alle Sorgfalt auf die Zubereitung

verwandt hat und auf Grund se ner Er ah-

rung die Bestandteile und die Zusammensetzung
des Produktes fortwährend verbesserte, dann darf

man wirklich von einem vollkommenen Heilmittel
sprechen.
Das trifft auf den VIN DE VIAL zu, der alle
diese Vor üge vereinigt, und den man deshalb
allen K'anken, die es benötigen, aufrichtig
empfehlen darf.
Blu'arme. Rekonvaleszenten, Kränkliche und Zarte
machen Sie einen Versuch. Es wird Ihn n ein
Vergnügen sein, denn er schmeckt ausgezeichnet.

VIN DE VIAL

n I^LI EC JEDER ART

L^LlV^nCO FÜR HANDEL, INDUSTRIE
UND GEWERBE

PHOTO -VERGROSSERUNGEN
FUR ALLE ZWECKE

5CHWITTER fl.G
BASEL: ALISCHWILERSTRASSE 90 - ZÜRICH: KORNHAUSBRÜCKE 7
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praktische Asrichtsts hlaturen auch sine

sshr Aute DsdächtnisühunA — pllsAsn
und vsrArösssrn wir iininsr wsitsr. Dis
Dindsr nehinsn daran teil, sowsit es ilrrsni
Vltsr entspricht, Vlsin Vlann und iclr
hahsn weniA lrsis 2ieit, nrn grössere Werks
Asinsinsain ?u Isssn, Dis ^sitahstsnds sind

olt so Aross, dass dsr ?,usaininsnhanA ver-
lorsnAsht. Dalür Isssn wir olt Dedichts,
Da hraucht ss keinen ^usainrnenhanA.
Dnd -wenn auch nur wenige lreie Vlinu-
ten ^ur VsrlÜAunA stehen: lur sin schö-

nss Dsdicht AsnÜAön sis, so ?urn Dsispiel
arn Vhend vor dein Dinschlalen, Wir
lrsusn uns hsrsits aul dis nsus Lanrnr-

lunA schwsi^srdsutschsr Dyrik, dis inr
8chwsÌ2sr 8pisAsl VerlaA herauskoininen
soil,

iDc/

In unserer Dainilis Aiht ss VaAe, an

denen alljährlich das gleiche Dsricht aul
den Disclr koinint, 80 -wird 2uin lZsispisl
arn DarlrsitaA nie Dlsiscli AöAsssen, trot?-
dein wir rslorinisrt sind, l^uin DlittaA^
ssssn Aiht ss Dalles und etwas Dehacks-

nss. Vin IIsinrichstaA (13, luli) werden
2UN1 srstsnrnal nsus Dartolleln und die

ersten Ilöcksrli aulAstisclit, Iin Wünr-
inst kann ich inir einen Drähansn nicht
vorstellen ohne ikplslpaststs ^uin Dalles,
und eine Llulhi könnte wohl Aar nicht
ahAslraltsn werden ohne Dastnaclits-
clrüschli,

Dtwas vorn 8chönsten schien inir
iinrnsr dis àt, wie in rneiner Dindheit
unsers DehurtstaAs Aelsisrt wurden, ^u-
erst holte rnan sich hei Vater und hlutter
seinen Dlückwunsch, ohne den ich inir
keinen DshurtstaA denken kann, Dr
lautete:

« I weusch dsr Dlück ?urn DshurtstaA
und dass d' na inänAs dörlischt srlähs
i Austsr Dsundliöit und Dottss 8äAs,

Das trinkt au^ clea VIA.1^ 2U, cler alle

vii^ ve vi^i.

level?
k-ük !^VU5IK>e

P^OIO -V5Iî0Iîv55ciîUUS^
ku« àiik!Vl,cc<c

sc»viiirn n.«z
KÄ5el.^l.l.5LtIWI>.ek5IK^55x?o » XOKXM»U5SI!Ucxc 7
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und was der wohl chunnt a Seel und Lyb
und zletscht die ewig Freud und Säligkeit !»

Nach diesem feierlichen Verse kam
dann gewöhnlich noch eine Mahnung,
sich im neuen Jahre zu hessern, was man
mit reuigem Herzen versprach, worauf
man den Geburtstagskuss erhielt. Auf
den Tisch stellte die Mutter einen Strauss

aus unserm Garten, und dazu hatte sie

einen Kuchen gebacken, den das Geburtstagskind

verteilen konnte, wie und wem
es wollte. Dazu durfte man sich zum
Mittag- oder Abendessen erst noch seine

Leibspeise bestellen. Dieses Vorrecht hatte
in unsern Augen schon deshalb eine so

grosse Bedeutung, weil wir sonst das

ganze Jahr hindurch nie gefragt wurden,
was wir gern hätten und was nicht. So

wünschte sich mein jüngster Bruder zum
Beispiel einmal Pfefferminztee und ich
mir gebratene Kastanien.

Unsere Geburtstage sind heute nicht
mehr ganz so bescheiden wir früher; aber
micht dünkt, schöner als damals können
sie nicht sein.

Samstag - Feierabend

Mag sich die junge Frau noch so dagegen
wehren, die alte Mutter hält an den alten
Bräuchen, die sie aus ihrem Elternhaus
mitgebracht, fest.

Bei uns daheim durfte weder ein
Familienangehöriges, noch ein Dienstbote

am Samstagabend nach dem Nachtessen

eine Handarbeit verrichten. Das

war schon seit Grossmutters Zeiten so

und gilt noch heute bei uns und unsern
Kindern.

Nie durfte auch eins von uns
Kindern eine abschlagende Antwort geben,
wenn es gefragt wurde als Taufzeuge.

dir Bornina-Nähmaschino

Was wir Ihnen hier in dir Abbildung zeigen ist eigentlich für Frauen langweilig, — nnr lin

Mechanismus. Aber sehen Sie, gerade diesen einfachen Hechanisinns (Â) (T) und (Ç)

seilten Sie sieh in Ihrem eigenen Interesse einmal etwas genauer ansehen! Das bekannte und

beliebte Strümpfe-Stopfen und Wäsebe-Verweben ist durch das hüpfende Bernina-VerwebfüBchen C sehr

erleichtert worden. Die hüpfende Bewegung dieses FüBchens entsteht durch den eigenartigen und

patentierten Mechanismus. Der Hebel (Ä) und die exzentrische Scheibe (J) die int

gesamten Nähmechanismus miteingebaut sind, bewirken durch ihre sinnreiche Funktionen das

automatische Hüpfen des Verwebfüflcheus (jj). Auf diese logische Art ist keine andere Verwehvorrichtung

gebaut, darin liegt das Sebeimnis des grollen Erfolges des Bernina-VerwebfüOchens I •
Ilm einigermaßen schritthalten zu können, bieten nun heute fast alle anderen Nähmaschinen ebenfalls

sogenannte „Hüpferfütchen" an. Im Grunde genommen sind dies aber Systeme, die schon

seit 30 Jahren existieren oder in ähnlicher Form bestehen, sich aber in der Praxis nicht richtig

durchzusetzen vermochten. Sc klar wie sich die eingebaute Badewanne von der herumstehenden

untersebeidet, so sinnfällig ist auch der Unterschied zwischen dem eingebauten Bernina-Hüpfer-

Mellen und den „Auch-HüpferfüOchen"; — nun wird seit dem großen Erfolg der Bernina

versucht, diese wieder in Kode zu bringen Es gibt nur eine vollkommene Verwebeinrichtung: Das

hüpfende Bernina-VerwebfüBchen mit dem patentierten, eingebauten Mechanismus! • Die Gefahr

der Fingerverletzung erzeugte bisher immer eine gewisse Angst vor dem Verweben, warum? Weil

die veralteten „Auch-Hüpferfülchen"-Systeme tatsächlich größere Versiebt beim Arbeiten verlangen

und nicht dieselbe Bnbekümmertheit ermöglichen wie der Bernina-Verwehmechanismus. Der

ruhigere Gang des Hüpferfülehens und die so selbstverständliche Hüpferbewegung der Bernina

tragen dazu bei, daß die Hansfrau ihr Hauptaugenmerk nicht mehr angstvoll auf ihre Finger,

sondern ausohliellich auf die Arbeit lenken kann. Die Bernina besitzt also den Hüpfer-Verweb-

Mechanismus der Zukunft, er ist patentiert und deshalb absolutes Alleingut der Bernina!

Verlangen Sie ßratisprospekte und Ortsvertreterliste von der Generalvertretung Brütsch ä Do. St.Gallet

Neu: Die einzige Schweizer Universal Zickzack- und Geradstich-Nähmaschine Bernina Hl. 117.

Ober 1B0 versch. Arbeitsmöglichkeiten! Verlangen Sie unseren ausführlichen Sonderprospekt.

Heute kommt doch nur noch die» Schweizer Nähmaschine in Frage, sie hat mehr Vorteile!

uncl vas der voll ckunnt a 8sel und D)»k

und llstsckt dis evissKreud und 8aliZksit!»
I^ack diesem leierlicksn Verse kam

dann ^evöknlick nock oins llaknnn»,
sick im neuen dakrs ?u kessern, vas man
mit reuigem Derben vsrsprack, vorall
man den DskurtstaAskuss erkielt, ^.ll
den llisck stelle dis IVluttsr einen 8transs

aus unserm (Karten, und da?u katts sis

einen Kucken Askacksn, den das Dekurts-
ta^skind verteilen konnte, vis und vem
es volle, Dazu durlts man sick zum
llittaA- oder »lkkendsssen erst nock seine

keiksnsise kestellsn, Dieses Vorrsckt katte
in unsern ài^sn sckon deskalk eine so

grosse Bedeutung, veil vir sonst das

^anzs lakr kinclurck nie Askra^t vurdsn,
vas vir Zern kattsn uncl vas nickt, 80

vnnsckts sick mein jüngster Bruder zum
Beispiel einmal Blsklerminztee uncl ick
mir Askratens Kastanien,

Dnssre DekurtstaZe sind keute nickt
mskr Aanz so kssckeiclsn vir krüker; aker
mickt clünkt, scköner als damals können
sie nickt sein.

llaA sick (lis junAS Krau nock so dagegen
vskrsn, die alte Illutter kalt an den alten
Lraucksn, (lie sie aus ikrem KItsrnkaus
mitAskrackt, lest.

Bei uns daksim (lullte weder ein
kamilisnanAeköriAss, nock sin Dienst-
Kots am 8amstaAakend nack dem klackt-
essen eins klandarkeit verricktsn. Das

var sckon seit Drossmutters leiten so

und Ailt nock keute ksi uns und unsern
Landern.

Ms (lullte auck eins von uns Kin-
(lern eins akscklaAsnde Antwort ^eken,
vsnn es AslraAt vurcls als llallzsuAö,

à? g,r»i»z->iëdmi!ldi»«

T»! «i» »«i«» die» !» à» Mdi!l»»z (eize» iel eize»i>ied M s»»««» imiMsiiiz, — »«» ei»

dieidàm«!, üde» eede» 8ie, zeesle liüe» eiikede« Heàiemi! »«l

eeiile» lie eilii i« !d»em eize»e» !«le»eüs eiiin»! à ze»»««» «à! d»! deiii«»le «»>! de-

iiedls ZlelmK-Aeple» »»>1 M!ede-ls»«ede» i!l lmd li! dtzleelele»ii»z-iie»Mdvede» I! à
eckiàl «»»lin, liie d»ple»le êe«Wz lieiee filled«»! e««ei» l«»ed le» eize»»»tze» »»l

ple»lie»lî» iieedz»i!«!, lie» dedei (I) »»l à eileiimede îedeide lie im

zmmle» >iëdmeed»»i!m»! mileiizedssl!i»l, dmieiiî» l»red idee!i»»»eiede f»»i>!ie»e» à »»le-

màde W»lî» à! VemeKIeiie»! Ill lim iezià d»> iîl dei»s s»le»î le»à»»-

»iedl«»z zeiml, l»»i» iiezl l»! iîedeimei! à z»siie» k»l»ize! à Ie»»i»»-Ve»«edUede»!! »

à îichemà !id»illd»ile» !» t»«»e», diele» »«» de»le f»!l à s»le»e» Udmiàiee» ede»â

kii! !»MS»»Ie ,,ii»ple»l»il»de»" »», im i!»»»le zi»»mme» zi»l lie! »de» ZMeme, lie à»
Ml A lsdee» eiiàe» «le» i» Zd»iiedee feem deüede», eied edee i» le» d»eà «iedl riedliz

l»»àeve» «e»»«dle», 8« die» «is eied lie eqedMe Iele«e»»e >e» le» de»««Iede»le»

Memdeilel, !» eiiilêiiig i!l eeed le» liàmdiel mieede» le«i ei»iedi«Ii» leà-We»,
liilede» »»l le» „il»ed-We»f«iIede»"l — »» «i»l !eil le»> z»à» k»l«iz le» le»«i«z «e»-

mi», lim «iele» i» iiiels !» iàze»! xz ,»» si»e i»iii>«>»m!»e Ve»«edsi»»iedi»»li! lie»

diipseele leeàVimidfiiilede» mil le»i Me»Iie»Ie», ei»iede«Ie» ileedà»«! » lie làd»

le» li»z!»«!»ià«z e»?s»>>le diede» imme» ei»e zeài àM «»» lem Ve»«ede», m»»m? »eil

lie imilele» „àd-We»lliIede»"-8s!leme lelàdiied z»êile»e Ve»!iedl deim iledeile» »e»iz»>>e»

»»l »iedl lieeeide d«dedlmme»Ideil eemêziiede» me le» le»»i»s-Ve»mdmeed»»i!m«!, lie»

»»itzeee iZ»»g le! Wchkleilede»! e»l lie !» «eidûmàliià ii»i>le»d»lW»!> le» Se»à

l»sze» lm dei, l»l lie iimà» id» ili«j»»»ze»me»i! »iedl med» »»Pliii! e»f id»e liege»,

!«le»» «»diieliied e»l lie dedeil ieàe» de«», die iîe»»i»z de»!/! à» le» WM-i/ewed-

dlà«i!m»! le» àillM,I» iîl iiîlàl e»l àdeid edeilllee i»!ei»»sl le» Ser»i»i!

Vàze» 8ie êezIqeeeBle »»l lià»!»eleàem le» i>î»e»»iie»t»!l»«z I»ll!cd â 8», 8l?à

de»! die eieche Zcdà» liàe»!»i Lvkeeii- »»l êî»»l!lied->iàdm»!idi«s le»«i»z ill ll?,
iidî» «e»!»d, dedàWàilî»! Ve»k»ze» lie »»!!»«» ZlüSeiilde» 8e«lî»!>»»!ià

iie»lî timml leid »»» »»»d à ^dà» km»!idi»e i» f»»zs, eis d»I med» V»»leiis!
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